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eigene Kalküle mıt einzubezıehen. Zwischenmenschliche Verständigung erscheımnt somıt als eın
Akt und Gebot der Klugheıt. Dieser Versöhnungsbegrıiff lıegt auch den Beıiträgen westlichem
und islamıschem Denken (S.0.) zugrunde, ebenso wıe dem Beıtrag einer Versöhnung der
Kulturen, der auf dem sk1izziıerten Hıntergrund spanıscher nterdrückung der Indıos dıe emMu-
hungen Las Casas’ erinnert, friedliche Formen eines Zusammenlebens VON Indıos und panıern

ermögliıchen (THOMAS GGENSPERGER). Diıeser sehr weite Versöhnungsbegriff benennt »dıe
Grundbedingung dafür, daß WITr iıne Kultur des Zusammenlebens in Vielfalt reiten können«
Or WOT! der Herausgeber, 7)

onn Eliısabeth Seidler

Fischer, Hans eıße und Wılde YsSstie Kontakte und Anfänge der Miıssıon (Materıalıen ZUT
Kultur der Wampar apua New Guimnea, 1) Dietrich Reimer Verlag Berlın 1992; 230

ANS FISCHER, Inhaber des Lehrstuhls für Ethnologıe der Hamburger Uniıiversıtät und seıt
Jahrzehnten ausgewlesen als Freund und Kenner der Wampar und ihrer Kultur, legt unter einem

weıtgreifenden und Zu suggestiven Tıtel einen interessanten Mater1ı1alband ZUu[T Ethnohisto-
rie, aber auch ZUT Okalen Missionsgeschichte 1Im Markam- Tal apua Neuguımneas VOT

ach einer einleıtenden Orıentierung ZUT Veranlassung der tudıe und ZU Charakter der INn
etwa re1l Jahrzehnten gesammelten Materıalıen (1-6) umfaßt der erste Hauptteıl Berichte der
Weißen (Missionare, Goldsucher, Reıisende, Arbeıter, Anwerber, Kolonıjalbeamte) (9-8 Der
zweıte eıl umfaßt Erzählungen der Wampar 91-161), gefolgt VON einıgen abschlıeßenden
Überlegungen 3-1 und einem Anhang, der dıe Orıgmaltexte in der Sprache der Wampar
DZW Im neo-melanesischen Pıdgin dokumentiert (173-215). WEe1 Karten erleichtern dem Leser
dıe Orıentierung.

ANS FISCHER ist besonders interessiert an der Frühphase europälisch-melanesischer Kontakte
(1909-1920) Was Berichte der Missıonare angeht, zıtıert VOT en Dıngen Veröffentliıchungen
aus Miss10ns-, Kındermissions- und Werbeblättern Archivalısches Materı1al WIE ahresberichte
eic werden nıcht erschlossen. Dıie Materıalıen werden urz und faır eingeführt. Das gılt auch ImM
Blıck auf Kommentare ZU 10124 all Panzer.

Deutlıch interessanter ist der zweiıte eıl des Buches mıt Erzählungen der Wampar selbst,
zunachs Texte VO  —_ Prophezeiungen Im Blıck auf dıe Ankunft der Weiıßen, dann über erste
Kontakte und Konflıkte mıt Miss1ionaren, Arbeıtern, Anwerbern, dann ehemalıgen kvangelısten
und Lehrern, dıe über ıhr en und hre Arbeıt berichten uch dıiese exte werden mıt
Angaben den Gewährsleuten, eıt und Ort ihrer uinahme und ergänzenden Kkommentie-
IuNngen urz eingeführt. Dıe These des Verfassers, daß ine Standardısıierung In der Bearbeitung
der einzelnen ex{ie be1 den Wampar nıcht oder noch nıcht erfolgte, ırd überzeugend belegt.
Grundmotive werden sehr unterschıedlich gestaltet. Eın gememnsamer Nenner trıtt deutlıiıch
heraus: Das eue der eıt Ist der Friıeden, dıe Ankunft des Wortes Gottes und
Geschwisterlichkeit. Dıie exfte zeigen dıe Indiıgenen NIC UT als pfer missionarischer
Überheblichkeit, Prüderıe und missionNarıscher Gewalt, sondern Urchaus auch als in eigener
Sache urteilsfähige Akteure

Der and ergänzt wertvoll, Wdas Pılhofer In seiner Geschichte der Neuendettelsauer Missions-
gesellschaft (Bd E erschienen allzu kurz und pauscha behandelt hat HERS
Kommentierung der orgänge ist Im allgemeınen sehr faır und dezent, WENnNn auch seine Sym-
pathıe auf ‚der anderen Selte« lhegt

Wenn Im Blıck auf den pauschalen Tıtel Schluß iıne Pauschalısierung erlaubt ist Ethnolo-
SCn befaßten sıch jedenfalls In der Vergangenheıt In der ege vorzugswelse mıt Strukturen,
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Miıssıonare mıt Indiıyiduen oder Gruppen, jedenfalls mıt konkreten enschen FISCHER hat
oOnkrete Menschen Im Blıck auf beıden Seiten des Kulturkonflıkts und der beginnenden kulturel-
len Vermischung. Die rage nach Strukturen trıtt In dıesem and zurück. Das hılft ZUuT Verdeut-
lıchung einer VO  —_ Missiologıe und Ethnologıe gemeInsam bearbeıitenden rage nach der
Wahrnehmung des Fremden

Hamburg Theodor Ahrens

Gerl]l, Hanna-Barbara Wıider das Geistlose Im Zeıitgeist. 20 ESSAYyS Religion und ultur,
Pfeıffer München 1992; 115

»Wıder das Geistlose 1Im Zeıtgeilst« schreıben, 10324 »Zeıtgeist«- T’hemen einmal den
Strich bürsten, mul nıcht aus bloßer Opposıtıon oder aus eıner Verklärung eıner vermeiıntlich

en eıt erwachsen. ANNA-  ARA GERL, dıe als Phılosophın insbesondere durch hre
Arbeıten Romano Guardın! und Jüngst dıth Stein hervorgetreten ist, verfolgt vielmehr eın
emımnent posıtıves Anlıegen, das theologısch mıt dem Stichwort VO rkennen der »Zeıchen der
Zeıt«, dıe Im Licht des Evangelıums deuten gılt (vgl. 4 umschrieben werden kann In
dieser zukunftsorijentierten Haltung erschlıeßt dıe VT in Kurzen, UrC| hre are Sprache
genußvoll lesenden EsSsays einıge gegenwärtige Mode-) Ihemen und in ıhnen über das
»Modische« hınaus das »KöÖörnchen Wahrheıit«, das pflegen und kultivieren gılt Dıe
Beıträge kreisen dıe Stichworte Frau, atur und/oder chöpfung, Kırche In ıhrem Verhältnis

unseITeT (nachneuzeıtlıchen Wohlstands-)Gesellschaft. Weıl das Frauenthema In verschiede-
9140 acetten beleuchtet den größten Anteıl des Büchleıins ausmac und zudem Charakteristi-
sches für Stil und Methode der Autorın erkennen läßt, se1 exemplarısch eiwas näher dar-
gestellt. Als Cantus FrMUS der Thematık bringt ERL dıie uCcC nach einer und eıgen-
ständıgen Identität der rau(en ZUMM Klıngen. Eıinerseıits äßt s1e den Aufschre1 nach »EmanzIıpa-
t10N« der Tau dus einem asymmetrischen, unterdrückenden Geschlechterverhältnis nachhallen
und rag nach Bedingungen und Verwirklichungsansätzen wirklıcher Freiheijt/Befreiung für dıe
Frauen, dıe dann erst auch das Geschlechterverhältnis selbst auf eıne CUuc ulTfe gemeinsamer
Freiheıt führen kann Eın weiterer Aspekt, der In dıese Rückfrage schon hinemspielt, ruft jene
eute vielfach als Alternatıve emuhnten matrıarchalen Kulturen der Frühzeit auf. ERL befragt
dieses Gegenmodell eiıner patrıarchal bestimmten Gesellschaftsform auf seinen befreienden
Charakter für dıe Frauen und insbesondere hinsıchtlich der darın bestimmenden „Mach der
Mütter« Der Abstıeg In den »Keller UNSeCeTES geschichtlichen Bewußtseins« (98) Ördert nıcht
ganz überraschen: mıiıt der Ambiıvalenz der über Leben und TIod gebietenden Muttergestalt dıe
Notwendigkeıt eiıner Kultivierung dieses »Urgesteins« der menschlıchen Psyche zulage und weilst
damıt In eiınen das Mutter-Kınd-Verhältnıs überschreıtenden Raum menschlıicher Beziehungen.
Diese Erweılterung der Perspektive verfolgt ERL auf einem eher »unzeıtgemäßen« Pfad: WEeNN

sıe WAäarTr in Berührung mıiıt Versuchen gegenwärtiger femmistischer Theologie Marıa als den
ganzheıtlıchen enschen »endlıch, geschichtlich, durchsıchtig auf den Ursprung das
‚yunverdorbene Konzept:« des integren Menschen« 67) vorstellt und bedenken gıbt

Dıiıe weniıgen Andeutungen können dıie Fülle VON uancen und kulturgeschichtlıchen em1-
nıszenzen, welche dıe Reflexionen der VT anschaulıch und lebendig machen, nıcht eınmal
anklıngen lassen Sıe mögen aber hınwelsen auf dıe methodısche Grundgestalt, dıe ihre Überle-
YunNngCnN prag Ausgehend VO  —; einem Argumen: oder einem Gedanken, der eın »IN der Luft
lıegendes« ema bestimmt, Ja bısweillen »hesetzt« hält rag dıe Vf. schlagliıchtartig,
aphorıistisc In dıe Geistes- und Kulturgeschichte zurück nach der Genese des Gedankens,
nach alternatıven Denkmodellen IC VOT dem dann heller erleuchteten Hıntergrund das/dıe


